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FRAUENFRAGEN UNTER WISSENSCHAFTLICHER LUPE

EIN BLICK ZURÜCK

1993 liefen die ersten Projekte im Rahmen des nationalen For-

schungsprogramms (NFP 35) "Frauen in Recht und Gesellschaft"

an. Während vier Jahren befassten sich rund fünfzig Forsche-

rinnen und Forscher in 24 Projekten mit der Problematik der

Geschlechterbeziehungen. Als Ergebnis liegen inzwischen rund

lO'OOO Seiten vor. Nun ist es an der Politik und uns allen, die

notwendigen Schlussfolgerungen für unsere Gesellschaft zu

ziehen und zu handeln.

Am 6. November fand in Bern die Schlussveranstaltung statt, in

der einige Beteiligte ihre Ergebnisse vorlegten und Anregungen

für weitere Arbeiten gaben.

Mit diesem feierlichen Schlusspunkt sollte die Oeffentlichkeit

ein weiteres Mal für die Problematik sensibilisiert werden.

HINDERNISSE AUF DEM WEG ZUR GLEICHSTELLUNG

Als besonders aufwendig erwies sich der zweite Forschungs-

Schwerpunkt, das Aufzeigen der Hindernisse für die Gleichstel-

lung. Während es noch vor einer Generation weit herum üblich

war, da,ss Mädchen nur halb so viel "Göttibatzen" erhielten wie

kleine Buben, class man es selbstverständlich fand, Frauen klei-

nere Gehälter auszubezahlen als Männern, sind heute derart of-

fene Diskrimierungspraktiken im Alltag seltener. Die Saläre der

Frauen sind zwar weiterhin geringer als jene der Männer, ge-

wisse Arbeitgeber winden sich und suchen nach vernünftigen

Erklärungen für diesen Sachverhalt, während andere vorbildli-
che Unternehmen nach Wegen für eine firmeninterne Gleich-

Stellungspolitik suchen.

So weit die gute Nachricht. Nachdem die direkte Diskriminie-

rung immer mehr an Boden verliert, gilt es, sog. "indirekte Dis-

kriminierungen" aufzuspüren. Vermeintliche Freudenmeldun-

gen können sich mittelfristig in ihr Gegenteil verwandeln.
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Th.-H. Balimer-Cao. die Programmleiterin, spricht von "Auf-

deckungsarheit": "Wir finden z.B. Fortschritte, wie etwa die

Feminisierung eines Berufs. In dieser Hinsicht wirkt die hohe

Sichtbarkeit weiblicher Pfarrerinnen als Neulinge in der Prie-

sterschaft wie eine Lupe, die den Erfolg einer Minderheit ver-

grössert und übertreibt. Dabei bleiben jedoch der Misserfolg

der Mehrheit sowie Symptome, die die Feminisierung begleiten,

wie Prestigeverlust, sinkene Löhne, Prekarisierung etc. im

Schatten."

HANDLUNGSWEGE

Das Projekt verstand sich nicht nur als möglichst genaues Ab-

bilcl des gegenwärtigen Zustandes, sondern wollte auch Wege

in eine bessere Zukunft aufzeigen. "Die tatsächliche Gleichstel-

lung von Frau und Mann ist nicht in erster Linie eine Frauen-

frage, sondern immer noch weit mehr ein Männerproblem!" be-

tonte Nationalratspräsidentin Judith Stamm in ihrem Eröffnungs-

referat. Wenn in der heutigen Wirtschaftslage z.B. männliche

Angestellte - wohl zu Recht - befürchten müssen, class durch

die Gleichstellung das allgemeine Lohnniveau sinkt, braucht es

von Frauenseite her viel Schwung und Durchhaltewillen, um

die Forderung nach Gerechtigkeit durchzusetzen.
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